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NRanfenwerks auf geimem Grunde mit ichwarzen Contouren und weißen Lichtern vor-

herrichend.

Die Anlage der „landesfürjtlichen Burg“ zu Meran fan al3 der Typus ähnlicher

Gdelanfige aus dem XV. Zahrhundert in Tirol betrachtet werden, don denen heute nur

wenige noch erhalten find. Sie ift verwandt mit jener de8 „Söchlsthurms" in Sterzing,

eines hohen, von-vier Binnengiebeln abgejchlofjenen Baues, erwähnenswerth durch jeine

gothifchen Wandgetäfel und einen veich mit gejchnigten Wappen und Ranfenwerf gezierten

Holzplafond gleichen Stils. Vornehmlich begegnet ung diefer Gebäudecharakter auch) in

   Ser

Fiürftenzimmer im Schlob Meran.

dem malerifchen Kleinen Nathhaus zu Hall in Tirol, das, einst ein „Zinitenhaus“", von

Herzog Leopold diefer Stadt überlafjen wurde.

Bon ftädtiichen Wohngebäuden Tirols aus dem frühen Mittelalter find nur.

ipärliche Nefte vorhanden, Dagegen noch eine größere Zahl folcher Gebäude aus dem

Ende diefer Epoche. In Südtirol treten bei ftädtifchen Wohnbauten jener Beit die Ein-

füffe venetianijcher Arhiteftur hervor und die größeren Bürgerhäufer zeigen fchon viel-

fach den Charakter der italienifchen Paläfte. Das bürgerliche Wohnhaus Nordtirol3 aus

dem Ende des XV. big zur Mitte des XV. Sahrhunderts trägt in jeiner Tiefenanlage

mit dem gegen die Straße gefehrten fteilen Giebel an der Schmaljeite, welcher zumeift


